
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 101 (1975)

Heft: 8

Illustration: Die Schultasche [...]

Autor: Urs [Ursinus, Lothar]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 15.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


c/?S

Die Schultasche -
Beginn der Miss- und Rückbildung zum Wurm?

ein Schiesshund, wenn man von
seinen eigenen Nüssen auch nur ein
paar für sich selber haben will,
und es scheint bei nusssammelnden
Mitmenschen als reine Frechheit
angesehen zu werden, wenn man
sie nicht frisch-fröhlich die ganze
Ernte nach Hause tragen lässt!
Kinder, ja, das kann ich begreifen,
wenn die nicht widerstehen können
und die dicken, köstlichen Dinger
mitlaufen lassen und da drücke ich
auch ein Auge, oder zwei, zu, aber
als ich mit Stentorstimme einen
älteren Mann, den ich zum dritten
Mal mit Tüten bewaffnet beim
«mausen» erwischte, zur Rede
stellte, war der tief beleidigt und
brummte beim Abzug was wie:
«Blöds Wiibervolch, wäge dene

paar Nuss» vor sich hin. Dabei
platzten seine Tüten aus allen
Nähten Da gefiel mir der Bub
schon besser, der, von meinem
Mann erwischt, lachend erklärte:
«Nuss si für all Lüt da!» Nach den
Erfahrungen, die wir bis heute
gemacht haben, hat er mit dieser
Behauptung den Nagel auf den Kopf
getroffen. Eva Renate

Das leidige Problem

Vorauszuschicken ist, dass ich zu
den Molligen gehöre, leider! Zu
präzisieren aber ist auch, dass dies
nicht wirklich ein Problem für
mich ist. Doch da sind die Schlanken

und Ranken. Wenn wir Molligen

uns etwa beklagen, dass wir
so sehr aufpassen müssen auf
unsere Linie, dass jedes Gramm, das
wir zu uns nehmen, anschlägt, so
schlagen sie ihrerseits mit erhobenem

Zeigfinger einen schulmeisterlichen

Ton an und sagen: «Man
kann sich doch weiss Gott beherr¬

schen, und man hat eben Fettiges
und Süssigkeiten zu vermeiden!
Wenn man vernünftig isst, wird
man auch nicht dick, basta!» Gut
und schön, aber bekanntlich ist der
Geist willig usw. Wissen tun wir
Dicken das alles auch, aber eben,
siehe oben. Aber es ist der Ton,
der mich ärgert. Uebrigens ist mir
schon mehr als einmal anlässlich
eines gemeinsamen Essens aufgefallen,

dass mein schlankes Gegenüber

mehr vertilgte als ich. Oder
war ich da vielleicht frustriert und
brachte deshalb mit dem besten
Willen nicht mehr herunter? Nun,
wie dem auch sei, Tatsache ist,
dass die Dünnen sich meist aus
dem Essen nicht viel machen, sie
brauchen sich nicht zu beherrschen.
Da ihnen aber die Fresslust völlig
abgeht, so ist das noch lange kein
Grund, intolerant uns gegenüber
zu sein. Weshalb ich denn an sie
die Bitte habe, sie mögen doch
nicht allzu streng mit uns sein.

Da gibt es aber auch noch eine
andere Kategorie Nahrungsaufnehmer.

Ich meine jene, die aus
dieser Tätigkeit ein Evangelium
machen. Sie essen nur gesund, und
dies ist eine ganze Wissenschaft,
die von morgens bis abends
angestrengtes Ueberlegen erfordert, was,
wieviel und wie man essen darf.
Das ist mir hinwiederum viel zu
anstrengend, ich gesteh's. Und hier
scheint auch des Rätsels Lösung zu
sein: ich bin eben zu bequem. Wie
gesagt, ist es mir also erstens zu
anstrengend, und zweitens möchte
ich aus dem Essen keinen besonderen

Kult machen; ich esse, wenn
ich Hunger habe und weil es mir
Freude macht.

Also bitte, meine schlanken
Mitschwestern: etwas mehr Toleranz
uns Dicken gegenüber. Der über¬

hebliche Drohfinger ärgert uns
nur. Aber da fällt mir ein:
wahrscheinlich empfinde ich es nur als

Ueberheblichkeit, weil ich vor
Neid fast platze, wenn ich die
schlanken, eleganten Damen jeden
Alters sehe, wie sie jugendlich
vorüberschweben. He nu! Im Nebelspalter

las ich kürzlich den
Ausspruch von Thomas Mann: «Man
muss fürlieb nehmen mit sich, wie
man ist, resp. wie die Jährchen
einen zugerichtet haben.» Wie
wahr! Martha

Thema Heldentod

Liebes Bethli, wahrscheinlich sind
Deine Kinder übers Winnetou- und
Lederstrumpfalter hinaus, aber
mitgemacht habt Ihr's vielleicht auch
einmal. Kürzlich ist nun meiner
Söhne heissgeliebter Winnetou im
Fernsehen gestorben (für sein Volk
natürlich und im tröstlichen
Gedanken, dass dies Volk von nun an
in Ruhe und Frieden leben könne).
Aber der Tränen war kein Ende,
und das sentimentale Mütterlein
spendete all seinen Trost vergebens,

heulte ich doch ebenso. Wie
weiland, als die edle Jeanne d'Arc,
alias Ingrid Bergman, so grauslich
auf dem Scheiterhaufen dahinging.
Viel Ironie ist heute unter meine
Tränen gemischt, und ich versuche
mit allen Mitteln, die gebrochenen
Söhne zu trösten, aber zutiefst
finde ich's immer noch kaum möglich,

einem Kinde beizubringen,
dass nun so ein edler, tapferer
Winnetou, letzter Mohikaner oder
jemand aus der neueren Geschichte
sich für eine grosse Sache opfern
soll.

Ich bringe ihnen dann manchmal

Beispiele aus der Hitlerzeit,
die sind aber bereits auch schon
wieder Geschichte für sie, und
verstehen können sie es ohnehin nicht.
Vielleicht deshalb, weil ich persönlich

auch nie eine Heldin des
Vaterlandes geworden wäre, wenn
man mir gedroht hätte, meiner
Familie oder meinen Kindern
etwas anzutun. Ich bin bis anhin
sehr dankbar, dass ich die Rolle
als Heldin noch nie ausprobieren
musste und hoffe sehr, auch nie
daraufhin getestet zu werden.

Ich weiss sehr wohl, dass unter
Deinen lebenden (und teilweise
nicht mehr lebenden) Mitarbeitern
viele waren, die ein ziemlich
gefährliches Spiel trieben. Aber Du
selbst, bitte gib mir eine Antwort,
was hast Du Deinen Kindern
geantwortet oder würdest Du heute
antworten, wenn's ums Thema
Heldentod geht (und sei als
Beispiel halt nur der kitschige Winnetou

genommen)? Wärest Du, falls
die Schweiz weniger verschont
geblieben wäre und eines Tages ein
Soldat Dir mit dem Abmurksen
Deiner Kinder gedroht hätte, falls
Du ihm nicht irgendwelche
Informationen lieferst, ein Heldenmami
gewesen oder hättest Du, wie ich
(so stelle ich es mir jedenfalls vor),
mit jedem Nazi geschlafen oder
ihm womöglich irgendwelche

Adressen ausgeliefert, um Deine
«süssen, kleinen, unschuldigen»
Kinderlein vielleicht zu retten?

Entschuldige, dass mich ein
kitschiger Winnetou zu solchen
Gedanken bringt, es ist vielleicht
etwas weithergeholt, aber es

beschäftigt mich schon lange. (Vielleicht

hat es mit unserer berühmten

unbewältigten Vergangenheit
zu tun.) Aber gerade, weil ich
Deine Antwort und die vieler
Nebileserinnen wissen möchte,
gelange ich mit dieser Frage an Dich.
Ich habe über dieses Thema schon
mit vielen diskutiert; die meisten
Schweizer Männer antworteten sehr

eindeutig: unserer Freiheit zuliebe
würden sie Familie und alles
opfern, aber ich hoffe für mich nur
eines: dass ich dieser Prüfung nie

ausgesetzt werde. Ich weiss nicht,
ob ich für mich garantieren könnte,
und ich weiss erst recht nicht
(trotz England und seinem Churchill),

ob ich soviel Tod einem
vielleicht nicht ganz befriedigenden

Leben (vor allem das meiner
Kinder) vorziehen würde. Wenn
Du mich jetzt eine hoffnungslose
Fatalistin nennen wirst, habe ich
volles Verständnis, aber ich würde
mich gar nicht wundern, wenn in
der ganzen Welt noch viele Frauen
so wie ich denken, einfach der
blöden Mutterhormone wegen.Viel¬
leicht müsste man diese halt
schlicht und einfach abschaffen.

Sina
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